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1. Vorwort 

Kinder sind das wichtigste Gut unserer Gesellschaft. Es ist unsere oberste Pflicht als 

Erwachsene sie zu schützen und ihre Rechte zu wahren. Im nachfolgenden wurde das 

vorliegende Schutzkonzept für den Kindergarten Eitlbrunner Dorfzwerge erstellt, um 

die Rechte und die Sicherheit der Kinder sicherzustellen. Wir sehen es als 

selbstverständlich an, die uns anvertrauten Kinder zu schützen und ihre Interessen und 

Belange zu vertreten. Unsere Einrichtung ist ein geschützter Rahmen für die Kinder, um 

sich altersgerecht und in ihrem jeweiligen Tempo zu entwickeln. Bei Auffälligkeiten oder 

Verdachtsmomenten werden wir jederzeit beobachten, dokumentieren, beraten und 

einschreiten um die Kinder zu schützen. Es ist unsere Aufgabe als pädagogische 

Fachkräfte, die Verantwortung zu übernehmen und stets zu kontrollieren, ob unsere 

Einrichtung weiterhin ein sicherer Ort für unsere Schützlinge ist. 

2. Grundlagen 

2.1. Gesetzliche Grundlagen 

Zum Auftrag jeder Einrichtung gehört es gemäß § 1 Abs. 3.3 SGB VIII, Kinder vor 

Gefahren für ihr Wohl zu schützen. 

Einzelheiten des Schutzauftrags bei Kindeswohlgefährdung sind in § 8a SGB VIII 

niedergelegt. Das Kinderschutzkonzept ist Bestandteil der Konzeption, die bereits 

Grundlagen dafür aufweist.  

Treten in einer Einrichtung, Ereignisse oder Entwicklungen auf, die das Wohl der 

betreuten Kinder beeinträchtigen, ist der Träger nach § 47 Abs. 2 SGB VIII 

verpflichtet, die Vorfälle umgehend der zuständigen Aufsichtsbehörde zu melden. Diese 

Meldepflicht tritt also nicht erst im Falle einer Gefährdung, sondern bereits bei der 

Beeinträchtigung des Wohls eines oder mehrerer Kinder ein.  

Des Weiteren greifen § 8b fachliche Beratung und Begleitung zum Schutz von Kindern 

und Jugendlichen, § 45 Erlaubnis für den Betrieb einer Einrichtung und §72a 

Tätigkeitsausschluss einschlägig vorbestrafter Personen.  

Weitere Grundlagen:  

- UN-Kinderrechtskonvention: Ausgangspunkt der UN-Kinderrechtskonvention ist 

die Stellung des Kindes als (Rechts-)Subjekt und Träger eigener, 

unveräußerlicher Grundrechte.  

- Förderrechte - Gesundheit, Bildung, Freizeit. 

- Beteiligungsrechte – Mitwirkung-, Anhörungs-, Beteiligungsrecht, Recht auf 

Information. 

- EU-Grundrechtecharta: Die am 1.12.2009 in Kraft getretene EU-

Grundrechtecharta enthält in Artikel 24 ausdrückliche Kinderrechte. Dort heißt 

es: „(1) Kinder haben Anspruch auf den Schutz und die Fürsorge, die für ihr 

Wohlergehen notwendig sind. Sie können ihre Meinung frei äußern. Ihre Meinung 

wird in den Angelegenheiten, die sie betreffen, in einer ihrem Alter und ihrem 

Reifegrad entsprechenden Weise berücksichtigt.  



- Schutzrechte – vor Gewalt, Missbrauch, Vernachlässigung. 

- (2) Bei allen Kinder betreffenden Maßnahmen öffentlicher oder privater 

Einrichtungen muss das Wohl des Kindes eine vorrangige Erwägung sein.“ 

- Bürgerliches Gesetzbuch: Das Kindschaft- und Familienrecht ist Bestandteil des 

Bürgerlichen Gesetzbuchs und regelt die rechtlichen Beziehungen zwischen 

Eltern und Kindern. In § 1627 BGB wird das elterliche Handeln und Unterlassen 

ausdrücklich an das Wohl des Kindes gebunden [...] Gemäß § 1631 Abs. 2 BGB 

haben Kinder ausdrücklich ein „Recht auf gewaltfreie Erziehung. Körperliche 

Bestrafungen, seelische Verletzungen und andere entwürdigende Maßnahmen sind 

unzulässig.“ 

- Strafgesetzbuch Schwere Misshandlung und Vernachlässigung sowie der sexuelle 

Missbrauch von Kindern sind Straftatbestände. 

- Kinder- und Jugendhilfegesetz (SGB VIII) Auch im Sozialrecht ist der Schutz 

von Kindern weit oben angesiedelt. Bereits in § 1 Abs. 3 SGB VIII heißt es, dass 

„Jugendhilfe [...] Kinder und Jugendliche vor Gefahren für ihr Wohl schützen 

[soll]“. In dem am 1.10.2005 neu in das SGB VIII eingeführten § 8a wird der 

Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung konkretisiert. [...] Der Schutzauftrag 

gilt sowohl für die Jugendämter als Vertreter der öffentlichen Kinder- und 

Jugendhilfe als auch für alle übrigen im Bereich der Kinder- und Jugendhilfe 

tätigen Einrichtungen und Dienste. Während die Absätze 1, 3 und 4 Aufgaben 

und Arbeitsweise des Jugendamts beschreiben, beinhaltet § 8a Abs. 2 SGB VIII 

das Vorgehen von anderen „Einrichtungen und Diensten, die Leistungen nach 

diesem Buch erbringen“. Zu diesen gehören auch Kindertageseinrichtungen. 

 

2.2. Prävention 

Was versteht man unter dem Begriff Prävention? 

Prävention ist ein Oberbegriff für zielgerichtete Maßnahmen und Aktivitäten, um 

Krankheiten oder gesundheitliche Schädigungen zu vermeiden. In unserem 

Schutzkonzept bedeutet dies, dass wir durch Kenntnis der Risikofaktoren und Gefahren 

und der nicht zu akzeptierenden Verhaltensweisen, gezielt Maßnahmen erstellen, um die 

Sicherheit und Entwicklung der Kinder zu gewährleisten und gefährdende Situationen zu 

vermeiden und ihnen einen Ort zu bieten, an dem sie sicher und beschützt Kind sein 

können. 

 

Prävention durch: 

- Erarbeiten und Kontrollieren des Schutzkonzeptes 

- Umsetzung des Schutzkonzeptes in der Einrichtung  

- Mitteilung an die Eltern über das Vorhandensein und das Umsetzen des Konzeptes 

- Zusammenarbeit mit dem Träger und der Beratungsstellen 

- Fort- und Weiterbildungen des Personals  

- jährliche Unterweisungen des Personals 



- Beschwerdemöglichkeiten für alle schaffen (Kinder, Eltern, Mitarbeiter/innen 

2.3. Intervention 

Bei einem Verdacht auf (sexualisierte, seelische, körperliche) Gewalt oder Missbrauch 

gegenüber Kindern oder eine Vernachlässigung der Sorgfaltspflicht braucht es eine 

entsprechende Intervention. Tritt ein solcher Fall im Kindergarten auf, ist es wichtig, 

auf Verfahrensabläufe zurückgreifen zu können, die vorab in einem sogenannten 

Handlungsplan festgehalten wurden. Ein Handlungsplan bietet den Beschäftigten und 

der Leitung Orientierungshilfen zu Maßnahmen der Intervention. 

Von Bedeutung ist dabei der Datenschutz. Gleichzeitig sind die Persönlichkeitsrechte 

aller Beteiligten zu wahren – nur so kann eine Verunsicherung der Mitarbeiter und der 

Eltern vermieden, sowie ungerechtfertigten Verdächtigungen vorgebeugt werden. 

Handlungsleitfaden bei Verdacht auf eine Kindeswohlgefährdung außerhalb der 

Einrichtung durch Eltern, Angehörige oder anderen Bezugspersonen: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



(Forum Verlag) 

Sobald der Verdacht auf eine Kindeswohlgefährdung vorliegt, dokumentieren und 

beobachten die Mitarbeiterinnen der jeweiligen Gruppe Verdachtsmomente mit Ort, 

Zeit und Angaben der Beobachtungen. Außerdem werden mehrere Kolleginnen und die 

Leitung über den Verdacht informiert. Diese machen sich zusätzlich ein Bild, um eine 

falsche Vermutung weitestgehend ausschließen zu können. Sollten sich die 

Beobachtungen decken, wird in einer Aktennotiz der Fall dokumentiert, an den Träger 

weitergegeben und die insoweit erfahrene Fachkraft kontaktiert und um Rat befragt.  

Die Hauptaufgabe einer insoweit erfahrenen Fachkraft (ISOFAK), auch 

Kinderschutzfachkraft genannt, liegt darin, Pädagogen sowie die Leitungen zu beraten 

und zu unterstützen. Sie unterstützt bei der Einschätzung einer Kindeswohlgefährdung 

und hilft festzulegen, wie weiter zu verfahren ist, um das Kindeswohl zu sichern. Dabei 

stützt sich die insoweit erfahrene Fachkraft auf die Informationen, die ihr vom 

Kindergarten vorgelegt werden. Sie führt also nicht selbstständig Erhebungen durch (z. 

B. Gespräche mit Eltern und Kindern). Das bedeutet, dass die Verantwortung für die 

einzelnen Schritte im Prozess der Risikoabschätzung weiterhin die Einrichtung trägt. 

Die insoweit erfahrene Fachkraft wird hinzugezogen, wenn Mitarbeiter Unterstützung 

benötigen, um einen Fall von eventuell vorliegender Kindeswohlgefährdung fachgerecht 

einschätzen zu können. Sie wird also gerufen, noch bevor das Jugendamt informiert 

wird, um rechtzeitig das Nötige zur Abwendung bzw. zur möglichst präzisen 

Einschätzung der Kindeswohlgefährdung zu unternehmen.  

Die weiteren Verhaltensweisen sind meist, dass mit den Eltern oder den entsprechenden 

Personen ein Gesprächstermin vereinbart wird. In diesem werden die Beobachtungen 

und Vermutungen geäußert und die weiteren Abläufe besprochen. Es wird darauf 

hingewiesen, dass in Verdachtsmomenten oder wenn sich die Kooperation mit der 

Einrichtung und das Verhalten der jeweiligen Person nicht verändert, der Sachverhalt 

als Kindeswohlgefährdung beim zuständigen Kreisjugendamt gemeldet wird. In 

extremen, eindeutigen Fällen wird eine Meldung sofort ans zuständige Jugendamt 

gemacht.  

 

Landratsamt Regensburg 

Kreisjugendamt - Koordinierende Kinderschutzstelle (KoKi) 
Altmühlstraße 3 
93059 Regensburg 
0941/4009-227 

 

Ist es in einer Einrichtung zu Grenzverletzungen bzw. Gewalt und/oder Missbrauch 

gekommen, ist nicht nur aktuell zu intervenieren, sondern das Geschehen auch 



aufzuarbeiten. Die Aufarbeitung ist ein langfristiger, zukunftsorientierter Prozess. 

Dabei wird ermittelt, welche Strukturen in der Einrichtung dazu beigetragen haben, 

dass es zu Grenzverletzungen bzw. Gewalt und/ oder Missbrauch kommen konnte. 

Zuerst ist jedoch den Betroffenen die Möglichkeit zu geben, über das Geschehene zu 

sprechen, ihnen zuzuhören und die Belastung der Betroffenen anzuerkennen. (Enders 

und Schlingmann, T. 2018) 

 

Der Träger stellt hierfür individuelle Maßnahmen zur Verfügung:  

- Aufarbeitung mit trägerinterner Supervisorin/Mediatorin 

- Seelsorgerische Begleitung 

- Gespräche mit/für Mitarbeiter und Eltern mit externer fachlicher Hilfe 

- Regelmäßige Überprüfung des Schutzkonzeptes 

- Vermittlung von Unterstützungs- und Hilfemaßnahmen durch Beratungsstellen 

 

2.4. weitere Grundlagen 

Kinder haben das Recht auf Bildung und Förderung. Als Einrichtung sind wir außerdem 

verpflichtet, Auffälligkeiten in der Entwicklung der Kinder, den Eltern mitzuteilen und 

darauf aufmerksam zu machen, dass eine ärztliche und/oder therapeutische 

Abklärung/Diagnostik dem Kindeswohl dienlich ist. Jedes Kind hat das Recht, die 

Unterstützung und Förderung zu bekommen, die es in seinem individuellen Rahmen und 

seiner Entwicklung benötigt. Dies kann vielseitige Hilfen nach sich ziehen. Sollten Eltern 

oder Erziehungsberechtigte bewusst und offensichtlich, ihrem Kind die Förderung 

verwehren, die es benötigt, werden wir wie im Falle körperlicher und/oder seelischer 

angewandter Gewalt, den Weg der Meldung über das Jugendamt gehen, damit das Kind 

die Unterstützung erfährt die ihm rechtlich zu steht.  

3. Risikoanalyse im Kindergarten Eitlbrunner Dorfzwerge  

Eine Risikoanalyse ist die Grundlage zur Schaffung eines Schutzkonzeptes und somit 

notwendig, um Informationen über räumliche Bedingungen und Alltagsabläufe zu 

erhalten. Hierbei ist es notwendig, genau auf die Gegebenheiten vor Ort zu achten. 

Dadurch können Gefahrensituationen aufgedeckt, entsprechende Präventions-und 

Schutzmaßnahmen aufgestellt, sowie umgesetzt werden. Zudem wird ein Bewusstsein 

für bereits bestehende Schutzfaktoren geschaffen. 

Durch die Zusammenarbeit mit den Sicherheitsbeauftragten der Einrichtung, sind auch 

bauliche Gefahren abgedeckt.  

3.1. Gefahren im Kindergarten bzw. Behebung der Gefahren 

- Die Eingangstüre ist stets geschlossen. Personen, die die Einrichtung betreten 

wollen, müssen klingeln und es wird erst dann die Türe geöffnet, wenn man weiß 

wer draußen steht.  



- Die Gartentore sind zugesperrt, wenn ein Kind abgeholt wird oder jemand 

externes kommt, wird vom Personal gefragt wen sie abholen oder ob sie einen 

Termin haben, erst dann wird die Türe aufgesperrt.  

- Eltern müssen mitteilen, wer ihr Kind abholt. Dem Team unbekannte oder nicht in 

der Abholliste aufgelistete Personen, stellen sich vor und weisen sich mit 

Ausweis aus. Eltern informieren die von ihnen befugten Personen über unsere 

Regeln.  

- Unser Dienstplan schließt aus, dass eine Person allein in der Einrichtung ist. 

- Gruppenübergreifende Fachkräfte und Einrichtungsleitung unterstützen die 

Gruppenmitarbeiter bei personellen Engpässen (Krankheit, Fortbildung, Urlaub, 

Pause). 

- Die Gestaltung der Übergänge (Früh-/ Spätdienst) ermöglicht einen 

konstruktiven Informationsaustausch. 

- Regelmäßige Überprüfung von Räumen und Garten.  

- Die Einrichtung hat zwei Sicherheitsbeauftragte, zusätzlich ist jeder 

Mitarbeiter in Erste-Hilfe und Brandschutz ausgebildet.  

- Fotografieren und Videoaufnahmen mit privaten Telefonen sind in der 

Einrichtung nicht gestattet.  

Bei Vorführungen wird vorher auf die datenschutzrechtlichen Grundlagen 

hingewiesen.  

- Externe/ Dritte müssen sich bei der Einrichtungsleitung oder den Mitarbeitern 

anmelden und bleiben zu keinem Zeitpunkt unbeaufsichtigt bei den Kindern. 

- Externe Fachkräfte stellen sich bei der Leitung und der jeweiligen 

Gruppenleitung vor und bleiben in Rufweite. Die Leitung informiert die anderen 

Mitarbeiter über die Anwesenheit der Fachkräfte. 

- Hausmeister bzw. externe Anbieter führen regelmäßige Spielplatzprüfungen 

durch.  

 

3.2. Grenzüberschreitungen im Kindergarten 

Grenzüberschreitungen können spontan und ungeplant sein und erfordern ein hohes Maß 

an Selbstreflexion und Zusammenarbeit der Mitarbeiter in der Einrichtung. Wird über 

die Grenzen des Kindes hinweggegangen, ist es wichtig, die betreffende Person 

(Erwachsener/Kind) daraufhin zu weisen und das nicht gewünschte Verhalten zu 

reflektieren. Zu den Grenzüberschreitungen zählt körperlicher Kontakt mit dem Kind, 

der vom Kind nicht gewünscht wird, wie beispielsweise: 

- Streicheln an Wange, Rücken, Armen, Kopf, Bein usw.  

- auf den Schoß ziehen 

- Nase putzen 

- An- oder Ausziehen 

- Trösten, in den Arm nehmen  

Außerdem gehört auch zu den Grenzüberschreitungen das Verhalten der Mitarbeiter 

gegenüber den Kindern, zu diesen gehört beispielsweise:  



- Ständiger barscher und lauter Tonfall (Befehlston) 

- Kind ohne pädagogische Begründung ignorieren  

- Bloßstellen vor der Gruppe oder anderen Kindern 

- Abwertende Bemerkungen oder Ironie/Sarkasmus gegenüber dem Kind  

- Missachtung der Intimsphäre (auf der Toilette, Wickeln oder Garderobe) 

- Kinder zum auf essen oder probieren zwingen 

- Kinder grob packen 

- Kinder bewusst und ständig separieren ohne pädagogische Begründung 

- Kinder nackt in der Einrichtung laufen lassen 

 

3.3. Übergriffe und Gewalt im Kindergarten 

Übergriffe in der Einrichtung sind für uns beispielsweise: 

- Kinder küssen oder an den Geschlechtsteilen berühren 

- Kinder schlagen/hauen 

- jegliche Art von sexueller Handlung oder Nötigung  

- Filmen oder Fotografieren von unbekleideten Kindern  

Bei Übergriffen wird der Mitarbeiter sofort zum Gespräch geholt und es wird das 

Verhalten reflektiert und besprochen. Außerdem wird durch eine Aktennotiz das 

Verhalten des Mitarbeiters an den Träger weitergemeldet. In massiven Fällen hat dies 

zur Folge, dass eine Abmahnung, Kündigung und/oder Meldung an das Jugendamt + 

Anzeige erfolgt.  

 

Sollte es zu solchen Situationen in der Einrichtung kommen, werden die betreffenden 

Familien sofort informiert und es wird in einem vertraulichen, geschützten Rahmen auf 

die Familie eingegangen und die weiteren Abläufe erklärt. Des Weiteren werden 

Hilfsangebote aufgezeigt und angeboten. 

 

4. Einstellungsverfahren 

Bei der Einstellung neuer Mitarbeiter ist es im Vorfeld sehr wichtig, sich ein Bild von 

der jeweiligen Person zu machen. In unserer Einrichtung wird das Einstellungsverfahren 

wie folgt durchgeführt: 

- Die Leitung sichtet die Bewerbung. Achtet auf häufigen Stellenwechsel, 

Formulierung im Anschreiben und auf Arbeitszeugnisse wenn beigefügt.  

- Die Leitung nimmt Kontakt zum Bewerber auf, wenn die Bewerbung vom Team als 

positiv erachtet wird und lädt diesen zum persönlichen Gespräch ein. 



- In dem Gespräch macht sich die Leitung zuerst ein Bild vom Bewerber und zeigt 

diesem dann die Einrichtung. Außerdem sehen und sprechen die Mitarbeiterinnen 

mit dem potenziellen neuen Teammitglied. 

- Der Bewerber verbleibt danach kurz in der jeweiligen Gruppe und spricht mit 

seiner Teamkollegin.  

- Nach dem Gespräch bespricht die Leitung die Eindrücke mit dem Bewerber und 

dem Team und meldet daraufhin den Eindruck und das Fazit der Gemeinde.  

- Diese kontaktieren bei der Einstellung den Bewerber und verlangen die rechtlich 

geregelten Formalien die benötigt werden.  

- Der Träger verpflichtet sich, dass keine Personen beschäftigt werden, die wegen 

einer Straftat nach § 72aAbs1 Satz1 SGB VIII rechtskräftig verurteilt worden 

sind. Dies gilt auch für PraktikantInnen, sowie für neben - oder ehrenamtlich 

tätige Personen. Dies wird seitens des Trägers insbesondere dadurch 

sichergestellt, dass von Beschäftigten vor Beschäftigungsbeginn die Vorlage 

eines erweiterten Führungszeugnisses gefordert und dieses eingesehen wird. Das 

erweiterte Führungszeugnis muss alle 5 Jahre erneuert werden. 

 

5. Verhaltensregeln im Kindergarten Eitlbrunner Dorfzwerge 

5.1. Regeln zwischen Personal und Kindern 

Wertschätzendes Verhalten  

- Dialoghaltung, auf das Kind zugehen, wahrnehmen mit Wünschen und Bedürfnissen 

- Auf die Augenhöhe gehen, ausreden lassen  

- Kinder nicht abwertend betiteln, Kinder werden nicht angeschrien 

- Kindern gegenüber verständliche Sprache benutzen  

- Vorbildfunktion bei Konflikten oder im Alltag 

- Keine Grenzverletzungen/Nähe und Distanz wahren (Kinder werden nicht geküsst, 

Umarmungen und auf dem Schoß nehmen nur, wenn das Kind das möchte, Kind nicht 

an den Armen zerren, erniedrigen, zwingen etwas zu essen) 

Toiletten-/Wickelsituation: 

- Wir bieten unsere Hilfe beim Abputzen/Anziehen an und unterstützen das Kind 

bei Bedarf altersgerecht 

- Wir beobachten die Kinder nicht übermäßig beim Toilettengang oder Umziehen 

- Wir achten darauf, dass die Privatsphäre des Kindes gewährt ist (Kabinentüre 

geschlossen, komplett angezogen beim Verlassen der Toilette) 

- Wir achten darauf, dass die Kinder im Falle des Einnässens sobald wie möglich beim 

Umziehen unterstützt werden und dies in einem geschützten Rahmen passiert 

Essenssituation: 

- Wir zwingen keine Kinder zum Trinken oder Essen 



- Wir stellen gemeinsam Regeln für die Esskultur in der Gruppe auf, diese werden 

mit den Kindern besprochen 

- Wir unterstützen die Kinder beim Hände und Mund sauber machen 

 

5.2. Regeln zwischen den Kindern 

Auch zwischen den Kindern gibt es klare Regeln, die gemeinsam in der täglichen Praxis 

zusammen erarbeitet und thematisiert werden. Ein „Nein!“ eines Kindes wird akzeptiert 

und respektiert. Die Kinder müssen nicht zusammenspielen, sich umarmen oder 

befreundet sein, wenn ein Kind nicht möchte, wird das „Nein“ von den anderen Kindern 

akzeptiert.  

Grundsätzlich gilt: 

- Wir sprechen miteinander und sagen dem anderen wenn wir etwas nicht wollen 

- Wir versuchen uns verbal zu äußern und nicht zu hauen usw.  

- Wenn gehauen usw. wurde, dann entschuldigen wir uns bei dem anderen  

- Jedes Kind geht alleine in eine Toilettenkabine und wird dabei nicht beobachtet 

- Wenn ein Kind nicht angefasst werden möchte, dann ist das in Ordnung 

- Wir fragen den anderen ob er das mag oder ob das in Ordnung ist 

- Wir helfen alle zusammen  

 

5.3. Regeln zwischen den Mitarbeitern/innen 

- Wir achten auf einen respektvollen und wertschätzenden Umgang miteinander 

- Wir halten zusammen, weil wir ein Team sind und im gleichen Boot sitzen  

- Wir halten uns an Vereinbarungen und sind verlässlich  

- Konflikte werden offen und zeitnah angesprochen, bei Unklarheiten nachgefragt 

- Konflikte sollen, wenn möglich, zuerst untereinander geklärt werden, bevor man 

sich an  die Leitung wendet  

- im Team oder bei der Leitung nachfragen, wenn ein Sachverhalt nicht verstanden 

wird  

- Kritik konstruktiv äußern (Ich-Botschaften formulieren)  

- Ehrlich sein und Fehler eingestehen wenn etwas passiert ist 

- Gleichberechtigtes Handeln untereinander  

- Jede soll die gleichen Aufgaben übernehmen  

- Wir bieten unsere Hilfe an 

- Keine Äußerungen über Kollegin gegenüber Eltern 



- Neue Kolleginnen werden auf das Schutzkonzept und den Ablauf in der Einrichtung 

hingewiesen 

 

5.4. Regeln zwischen Eltern und Kindern 

In unserer Einrichtung ist uns wichtig, dass Eltern zu fremden Kindern Distanz wahren 

und sie in ihrer Privatsphäre nicht einschränken. Wir teilen offen unsere Regeln im 

Umgang mit den Kindern mit sprechen die Eltern darauf an, wenn sie diese missachten. 

Wir achten darauf, dass keine Fotos in der Einrichtung gemacht werden. Wenn Eltern 

im Toilettenbereich mit ihrem Kind sind, achten wir dennoch darauf, dass die 

Aufmerksamkeit nur beim eigenen Kind liegt. Verhaltensweisen, die gegen unser 

Schutzkonzept verstoßen werden egal ob eigenes oder fremdes Kind angesprochen. 

 

5.5. Regeln zwischen Personal und Eltern 

- Wertschätzendes und respektvolles Verhalten 

- Professionelle Distanz, privat und beruflich trennen  

- als Fachkraft auftreten, nicht in Gesprächen für oder gegen eine Person äußern  

- Probleme und Sorgen wahrnehmen und ernstnehmen 

- Rückmeldungen geben, wertschätzende Formulierung bei Elterngesprächen  

- in Verdachtsmomenten oder unklaren Situationen klar und respektvoll kommunizieren 

und unseren Standpunkt und das Recht der Kinder vertreten 

 

5.6. Regeln für Dritte 

- Wir legen fest, das Dritte (Fachkräfte) nur in Rufweite mit den Kindern alleine sein 

dürfen 

- Wir begleiten Dritte durch die Einrichtung und lassen sie nicht unbeaufsichtigt 

- Wir achten darauf, dass diese sich nur nach Anmeldung bzw. Vereinbarung in der 

Einrichtung aufhalten 

 

6. Prävention 

6.1. Prävention durch ganzheitliche Sexualpädagogik 

In unserer Einrichtung wird wie im Bildungs- und Erziehungsplan vorgesehen, die 

Sexualpädagogik mit den Kindern im Alltag umgesetzt. Die Kinder lernen sich und ihren 

Körper kennen, lernen die Unterschiede zwischen den Geschlechtern und das es im 

Zusammenleben auch hier Regeln und Grenzen gibt. Uns ist wichtig, dass die Kinder 



wissen, dass egal welchem Geschlecht sie angehören oder sie sich angehörig fühlen, alle 

gleichbehandelt werden und gleich wichtig sind.  

6.2. Prävention durch Partizipation 

Uns ist wichtig, dass die Kinder wissen, dass sie gehört und gesehen werden und ihre 

Meinung und Gefühle wichtig sind. Sie sollen zu jederzeit mitteilen können, wie sie sich 

fühlen, welche Interessen sie haben und welcher Meinung sie sind. In der gesamten 

Gruppe werden dann Themen besprochen, die die Kinder beschäftigen. Es wird ihnen 

vermittelt, dass ihre Meinung zählt und sie das Recht haben für diese einzustehen. Ab 

November wird für die Kinder eine Leitungssprechstunde eingeführt. In dieser, in der 

Gruppe besprochener Zeitspanne, dürfen die Kinder in das Büro der Leitung kommen und 

ihre Wünsche und eventuelle Sorgen ansprechen.  

6.3. Prävention durch Reflexion und Gespräche 

Im Gesamtteam ist es wichtig, dass jeder für jeden ein offenes Ohr hat, um auf die 

Bedürfnisse und Gefühle der jeweiligen Person einzugehen. Als Einrichtungsleitung ist 

es wichtig, den Mitarbeiterinnen die Sicherheit zu geben, dass man als ständiger 

Ansprechpartner immer ein offenes Ohr für die Belange und Sorgen der einzelnen hat 

und man diese ernst nimmt. Im Falle einer Grenzüberschreitung oder nicht geduldetem 

Verhalten, ist es wichtig, dass jedes Teammitglied weiß, dass man Beobachtungen 

ansprechen darf/ muss und das wir zusammen ein Team bilden und uns gegenseitig 

unterstützen und reflektieren wollen. Werden der Einrichtungsleitung Beobachtungen 

durch Mitarbeiterinnen oder Eltern mitgeteilt, achtet sie vermehrt auf das Verhalten 

der Person, setzt einen Gesprächstermin mit der jeweiligen Person fest und bespricht 

die Beobachtungen. Es werden Ziele erarbeitet und Handlungsmuster, die unerwünscht 

sind festgehalten und dokumentiert. Im Zweifelsfall wird auch der Träger oder die 

Aufsichtsbehörde informiert. In Teamsitzungen werden Beobachtungen der 

Mitarbeiterinnen besprochen, damit man mehrere Meinungen mit einbezieht um sicher 

zu gehen, dass der Standpunkt vertretbar ist.  

6.4. Prävention durch Weiterbildungen und Mitarbeiterführung 

Durch Weiterbildungen, die dem Team vom Träger zur Verfügung gestellt werden, 

können wir uns in allen Bildungsbereichen und Themen die die tägliche Arbeit betreffen 

weiterbilden. Auch an Teamfortbildungstagen werden Fortbildungsinhalte behandelt, die 

das Team aktuell betreffen und uns weiterbringen.  

Bei der Mitarbeiterführung ist wichtig, dass man den Standpunkt vermittelt, dass jeder 

wichtig ist und man jeden so sieht wie er ist. Es werden keine Mitarbeiter besser oder 

schlechter behandelt, sondern jeder hat seinen gleichen Stellenwert und wird aufgrund 

seiner Arbeitshaltung behandelt. Sollten Grenzüberschreitungen passieren, wird egal 

wer die Person ist, das Verhalten angesprochen und gemeldet.  



7. Beratungsstellen 

Spezialisierte Fachberatungseinrichtungen sind von besonderer Bedeutung, da die 

Hemmschwelle, diese Angebote wahrzunehmen, für Betroffene im Vergleich zu anderen 

Unterstützungsangeboten sehr niedrig ist. Den Betroffenen wird damit die Möglichkeit 

gegeben, einen selbstbestimmten Weg zum Umgang mit ihrem Leid zu finden. Zudem 

tragen spezialisierte Beratungsstellen aktiv durch ein sehr heterogenes 

Aufgabenspektrum dazu bei, dass über sexuellen Missbrauch gesprochen wird und 

dadurch mehr Betroffene den Weg in das Hilfesystem finden. Es umfasst neben 

Angehörigenberatungen auch Fachberatungen für Institutionen. 

 

 

 Landratsamt Regensburg 

Kreisjugendamt 

Altmühlstraße 3 

93059 Regensburg 

0941/4009-227 

 

 Sozialpädagogischer Fachdienst (SPFD) 

Landratsamt Regensburg 

 

 Landratsamt Regensburg 

Kreisjugendamt - Koordinierende Kinderschutzstelle (KoKi) 

Altmühlstraße 3 

93059 Regensburg 

0941/507-2512 

 

 Beratungsstelle für Kinder, Jugendliche und Eltern 

Kath. Jugendfürsorge der Diözese Regensburg e.V. 

Ostengasse 31 

93047 Regensburg 

Telefon: 0941/79982-0 

Fax: 0941/79982-22 

E-Mail: info@beratungsstelle-regensburg.de 

Internet: www.beratungsstelle-regensburg.de 

 

 Jugend- u. Familientherapeutische Beratungsstelle 

Stadt Regensburg 

Landshuter Str. 19 

93047 Regensburg 

Telefon: 0941/507-2762 

Fax: 0941/507-2766 

mailto:info@beratungsstelle-regensburg.de
http://www.beratungsstelle-regensburg.de/


E-Mail: erziehungsberatung@regensburg.de 

Internet: www.regensburg.de 

 

 

 Diakonisches Werk - Psychologische Beratungsstelle 

Prüfeningerstr. 53 

93049 Regensburg 

Telefon: 0941/2977-111 

Fax: 0941/2977-129 

E-Mail: erziehungsberatung@dw-regensburg.de 

Internet: http://www.dw-regensburg.de  

 

 Familienberatung bei Trennung und Scheidung 

Kumpfmühler Str. 4 

93047 Regensburg 

Tel. 0941/2003-484 

Internet: http://www.dw-regensburg.de 

 

 Familienstützpunkt Regenstauf 

im Mehrgenerationenhaus Regenstauf 

Hauptstraße 34  

93128 Regenstauf 

Tel.: 09402/9382515 

E-Mail: familienstuetzpunkt@regenstauf.de 

 

 Klinik und Poliklinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie, 

Psychosomatik und Psychotherapie der Universität Regensburg 

am Bezirksklinikum Regensburg (Zentrum Regensburg) 

HAUS 25 

Universitätsstraße 84 | 93053 Regensburg 

Eingang: Vitusstraße 3 (hier auch Parkplätze vorhanden) 

Fon +49 (0) 941/941-4004 

Fax  +49 (0) 941/941-4005  

kjpp-r@medbo.de 

 

 Regensburger Kinderzentrum St. Martin 

Wieshuberstr. 4 

93059 Regensburg 

Telefon: 0941 - 46502-0 

Fax: 0941 - 46502-40 

E-Mail: info@kinderzentrum-regensburg.de 

 

mailto:erziehungsberatung@regensburg.de
http://www.regensburg.de/
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